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LIECHTENSTEINER 

O R G A N F Ü R A M T L I C H E K U N D M A C H U N G E N 
Geschä f t s s t e l l en : Schriftleitung und Verwaltung in Vaduz (Liechtenstein). Postscheckkonto: .Liechtensteiner Vaterland, Vaduz", St. Gallen IX 5473. Druckere i : j . Kuhn's Erben, Buchs 
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Arbeitsbeschaffung 
pdn. Trotz den großen Schwierigkeiten, denen 

die Arbeitsbeschaffung für kaufmännisches Per-
sonal begegnet, ist es den sieben in der Schweiz 
bestehenden Schreibstuben für Stellenlose nach 
jahrelanger angestrengter Arbeit gelungen, im 
Nahmen der Schweizerischen Adressen, und 
Werbezentrale einen das gesamte Land umfas 
senden Adressier, und Werbedienst zu schaffen, 
der im vergangenen Jahr 2442 Stellenlose be-
schäftigte, entsprechend einem täglichen Durch-
schnitt von 378 Vollbeschäftigten. I n feste Stel-
len wurden 115 Angestellte vermittelt. Die Ta . 
gesverdienste der intern Beschäftigten liegen 
zwischen Fr . 7.45 und 9.5V; bei den im Betrieb 
des Auftraggebers Beschäftigten zwischen 

Fr . 9.89 und 11.84. Der Arbeitsumfang läßt 
sich erkennen an den 12 Millionen Adressen, die 
1935 von Arbeitslosen geschrieben wurden, oder 
an den über 1 M i l l i o n Franken ausbezahlten 
Löhnen. Das peinlich nachgetragene nach ver» 
schiedenen Gesichtspunkten unterteilte Adreß-
Material, das Adressenschreiben, die Stellenver-
mittlung, die Versand, und Verträgerabteilung, 
die Kundenberatung und anderes mehr erfolg, 
ten in den sieben Schreibstuben nach einheitli-
chem Plan , der von der Geschäftswelt sehr aner-
kannt wird. Das ist an und für sich gewiß sehr 
erfreulich, insbesondere aber, wenn man berück-
sichtigt, daß die der Kundschaft nach durchaus 
kaufmännischen Prinzipien verrechnete Arbeil 
den Arbeitsaufwand deckt, also kein Subven-
tionsverzehrer ist. Es handelt sich also um pro-
duktive Arbeitslosenfürsvrge im guten Sinne des 
Wortes. 

Nachdem in Liechtenstein dauernd unter der 
Arbeiterschaft Klage darüber geführt wird, daß 
das Arbeitsamt (infolge der Gesandtschaftsauf. 
Hebung) nicht mehr genügend Arbeitslose dem 
Verdienst im Inland und der Schweiz zuführen 
könne, wäre zu prüfen, ob nicht in ähnlicher 
Weise wie in der Schweiz auch hier von den di-
rekten Interessenten eine Organisation geschaffen 
werden könnte, die sich dieser Aufgabe zuwendet. 
I n erster Linie müßte ein B i l d geschaffen wer-
den, wie sich die Lage der liechtensteinischen A r -
beiterschaft heute stellt. Der Arbeiterverband 
sollte zu diesem Zwecke mittels seiner Ortsgrup-
Pen eine Umfrage halten, um ziffernmäßige Be-
lege über den Stand der Arbeitslosigkeit in den 
einzelnen Gemeinden zu erhalten (Zahl der 
Ganzbeschäftigten, der Teilbeschäftigten, der 
Berufe und der Dauer der Arbeitslosigkeit.) 
Der Verband sollte dieses Material den Behör-
den und der Presse zur Verfügung stellen und 
ständige Listen über die Arbeitslosen führen und 
diese auch den in Frage kommenden Arbeitge» 
bern zur Verfügung stellen, zumal die amtlichen 
Stellengesucheja nur einen Bruchteil der A r -
beitssuchenden führen. Ist erst einmal eine solche 

Organisation geschaffen, ergeben sich auch wei-
tere Möglichkeiten. 

Getarnter Antisemitismus 
Daß das Organ der Bttrgerpartei eigenartige 

Sprünge macht, sind wir gewohnt. Das Blatt 
bringt es fertig, mit immer neuen Variationen 
einer grotesken Gesinnungsakrobatik zu bluffen. 
Neuerdings macht es wieder in der Iudenfrage 
die lustigen Seitensprünge. 

Schon früher hatte das Blatt eine betont an-
tisemnische Stellung eingenommen. Lesen wir 
doch in N r . 1 des „Liechtensteiner Volkblatt" 
von 5. Januar 1926 Sähe wie: „Auf zur Not« 
wehr! W i r lassen uns nicht an die Juden ver. 
kaufen!"; oder in N r . 5 von 12. Januar dessel-
den Jahres: 

„ . . . . W i r geben diesem Kerrn den Nat, 
seine Weisheit in Galizien oder Palästina 
leuchten zu lassen, unser biederes Volk versteht 
gottlob die semttische Sprache nicht. W i r werden 
frühzeitig Sorge tragen, daß jüdischer Geist, 
auch wenn er von gewisser Seite gefördert und 
befördert werden sollte, nicht Eingang halte in 
Liechtenstein, — von diesem Einfluß wollen wir 
unser Volk doch fern halten, — dieser Ansicht 
wird auch jeder ehrbare Gegner sein." 

Dann kamen wieder Perioden, wo man aus 
materiellen Rücksichtnahmen eine gerade entge-
gengesetzte Stellung bezog. (Erwägung der Ver-
schacherung eines Nationaldenkmals/Rhein-
bergerhauS, Schächtdomizil-Projekt, Notker-
Schajefall usw.) Neuerdings scheint man nun 
mit anderen Mitteln an der Tradition von vor 
zehn Iahren Anschluß zu suchen. I n seiner N r . 
54 vom 9. M a i 1936 bringt das „Liechtensteiner 
Volksblatt" sogar einen Artikel des antisemiti-
schen reichsdeutschen „Stürmer" unter dem Titel 
„Die Juden in Liechtenstein" zum Abbruck!(Was 
sagt man wohl in der beiderseitigen Nachbar-
schaft dazu, daß das „Voltsblatt" solcherart 
ganze Artikel aus einem in der Schweiz und 
Oesterreich verbotenen Blat t durch Abdruck in 
diesen Ländern einführt? Dieser Artikel ist aber 
auch sonst noch sehr eigentümlich aufgezogen, 
mit einer direkt raffiniert anmutenden Stilistik 
und Jnterpunkrionsanwendung. Das Blat t will 
damit zum Ausdruck bringen, wie erstaunt es sei, 
was alles in diesem Artikel steht! Weiß man 
etwa cm? beim „Volksblatt" besonders genau, 
wer diesen Artikel fabriziert hat? Wie kommt 
es, daß man so schnell nach Erscheinen ihn ver-
öffentlichen tonnte? W i r haben natürlich noch nie 
aus dem „Stürmer" Artikel abgedruckt und wer-
den uns hüten, es zu tun. W i r brauchen keine 
derartige Bummerang-Politik in Liechtenstein. 
So können wir uns auch jetzt darauf beschränken, 
nur auf einige Stellen dieses absonderlichen A r -
tikels hinzuweisen. W i r lesen da im „Volksblatt" 
vom Rvtterskandal, von Massenzuwanderungen 
von Israeliten nach Liechtenstein, vom Silber-

werk-Fall, von den Juden Engel und Landauer, 
von „Äundelöhnen". !lnd dann wird in ganz be-
sonders schlau anmutender Taktik auf den Liech-
tensteiner Keimatdienst und unsere Zeitung hin-
übergewechselt, wohl darum, um gleich zwei F l i e . 
gen mit einem Schlag zu treffen! M a n schreibt, 
„der Jude Silberstein" (wie es im „Volksblatt" 
wörtlich heißt) habe „in der Verwaltung des Heu. 
tigen „Vaterland" gewohnt" (I) und sei „schon 
vor Jahren (I) aus Vaduz abgewandert". 

Unsere Verwaltung hat kein eigenes Gebäude, 
so weit haben wir es doch noch nicht gebracht; — 
wir fänden eS auch abgeschmackt, nachzuforschen, 
ob schon und mit welchen semitischen Glaubens­
genossen schon Größen der Bürgerpartei zusam-
mengewirtschaftet und aus ihren Länden Geld 
genommen haben! 

Das Blat t betont noch zum Schluß: „Eine be. 
sondere Note erhält das Ganze allerdings da-
durch, daü es im „Stürmer" gestanden hat. „Ja , 
ja, allerdings!" Noch besonderer aber dadurch, 
daß das „Äoltsblatt" diesen kuriosen Artikel ab-
druckte! 

W i r haben uns immer dafür eingesetzt, heimi-
sches und religiöses Kulturgut vor fremden Ei», 
flüssen zu schützen. W i r wissen nicht, ob wirk-
lich ein Liechtensteiner es auf solche Ar t über-
nonimen hat, im „Stürmer" derartig zu schrei-
bei,; vielleicht kann das „Volksblatt" da besser 
Aufschluß geben? Das aber wissen wir, daß 
wir es nicht nötig haben, liechtensteinische Be-
lange durch angeblich abgedruckte Artikel aus 
dem, „Stürmer" zu vertreten. W i r glauben, daß 
der Abdruck dieses Artikels dem „Volksblatt" 
weder im Inland noch in der Schweiz und Oester, 
reich besondere Sympathien einbringen wird. 

Inlandsnachrichten 
Vaduz. — Schweizer Gäste. 

A m vergangenen Sonntag besuchte die Sek-
tion St . Gallen des Schweizerischen Automobil-
clubs Liechtenstein. Die Schweizer Gäste stiegen 
im „Waldhotel" Vaduz ab und besichtigten das 
Schloß. Sie wurden von den Vorstandsmitglie-
dern der Sektion Liechtenstein freundlich begrüßt. 

Vaduz. — Landesschul-Nachprüfungen. 
Vergangenen Freitag fanden an der Landes-

schule Nachprüfungen statt, nachdem sich weitere 
acht Schüler gemeldet hatten, und zwar ein 
Mädchen von Vaduz und je drei Knaben von 
Schaan und vier von Triefen. — Die Nachmel-
düngen sind darauf zurückzuführen, daß die vor-
genommenen Personalveränderungen nicht eher 
bekannt geworden waren. 

Triefen. — Vorbildlicher Vogelschuh. 
Wie wir erfahren, hat der Geflügel, und K a -

ninchenzüchter-Verein Triefen, Abteilung V o -
gelschutz unter den Schülern der Mittelklassen, 
Oberklassen und Fortbildungsschule einen Wett-

bewerb zugunsten unserer heimischen Singvögel 
veranstaltet. Der Verein verteilte an 74 Schüler 
Samen von Kerns und Sonnenblumen zum A n -
pflanzen. Den Erttag müssen sie dann im 
«erbst wieder an den Verein abliefern. Ferner 
müssen sie allerhand Llnkrautsämcrcien, Kürbis-
kerne und verschiedene Beeren sammeln und 
trocknen und im Kerbst mit an den Verein ab-
liefern. Für diese Arbeit sind vorläufig zehn 
Preise in Aussicht gestellt; der 1. Preis F r . 10, 
der 2. Preis F r . 8—, der 3. Preis F r . 6—, 
und so weiter. Das Futter, das der Verein auf 
diese Weise zusammen bringt, wird im Winter 
an öffentlichen Fntterstellcn verfüttert, damit die 
Schüler Gelegenheit habe», unsere Wintervögel 
kennen und schützen zil lernen. Gleichzeitig hat 
aber auch die Landwirtschaft einen großen 
Nutzen davon, denn wo die Vögel im Winter 
richtig gefüttert werden, da bleiben sie auch im 
Sommer und vertilgen eine Llnmenge ilngezie-
fer. Es wäre im Interesse der Landwirtschaft 
und unserer heimischen Äogclwelt zu begrüßen, 
wenn in anderen Gemeinden der Vogelschutz 
auch besser ausgebaut und womöglich Vogel-
schutzvcreine gegründet würden. 

Triefen. — Vom Schafmorden. 
Die abschließenden Feststellungen über den 

Aeberfall der beiden Kunde auf die Triesener 
Schafhürde ergibt 28 tote 35 verletzte und 4 noch 
vermißte Schafe. — Kinsichtlich der wildernden 
Kunde war bereits schon ifrtther eine ernste Ver-
Warnung ausgesprochen worden, ohne Erfolg. 
Möge der traurige Vorfal l allen Kundehaltern 
zur Warnung dienen, auch in deren eigenem In -
teresse, sowohl hinsichtlich des allenfalls dro-
hendcn Schadens wie der Aussicht, die Kunde 
zu verlieren.. 

Triefen. — Raver Sprenger t« 
Samstag um 11 Ahr mittags verstarb hier im 

Alter von 70 Iahren nach kurzer Krankheit Kerr 
Ztaver Sprenger. Der Verblichene hinterläßt 
nebst seiner Gattin noch sieben Söhne, vier 
Töchter und Enkelkinder. Er war sehr arbeit-
sam und allseits geachtet. Die Beerdigung fand 
gestern statt. Den Kinterlasfenen unsere herz-
liche Teilnahme! R . I . P . 

Triefen. — Hochzeit. 
A m Montag vermählten sich in der Pfarr­

kirche in Balzers Kerr Engelbert Sprenger, 
Triefen und Fräulein Iosepha Vogt, BalzerS. 
Kerzliche Wünsche auf den neuen Lebensweg! 

Schaan. — Elsa Frommelt t« 
Kier verstarb in der Nacht vom 9./10. M a i ; 

im Alter von 21 Iahren Fräulein Elsa From. 
melt. Die Verstorbene hinterläßt ihre Mutter 
und fünf Geschwister. Sie war eine tteue Tochter 
und Schwester und in allen Stücken arbeitsam 
und vorbildlich. Möge die Koffnung auf die ein-
stige ewige Wiedervereinigung die Kinterbliebe» 
nen trösten; wir sprechen ihnen unsere herzliche 

Das altdeutsche Ritterkostüm. 
Roman von E r i c h E b e n s t e t n . 

(Nachdruck verboten.) 
„Mein Lieber, die Sache ist so über alle Er-

Wartung dunkel, daß ich es für meine Pflicht 
halte, auch die kleinste Kleinigkeit vollkommen 
aufzuklären. Toriser braucht nicht der Mörder 
zu sein, aber er kann den Mörder kennen. D u 
erinnerst dich ja, daß zur selben Zeit, wo er zur 
Vorderseite hereinkam, an der Rückseite des 
Kaufes ein zweiter Mann einstieg." 

„Du meinst, daß Toriser nur Mitschuldiger 
war?" 

„Keineswegs. Ich kenne Toriser noch nichr 
persönlich, neige aber ttotzdem zu der Ansicht, 
daß er unschuldig an dem Morde sein dürste." 

„Ich nicht! Ich bin fest überzeugt, daß er und 
kein anderer der Mörder ist." 

„Nun, dafür hast du mindestens so wenig 
Beweise, wie für seine Anschuld. ES sind eben 
persönliche Ansichten, u. die haben wenig Wert. 
Tatsachen, die als Beweise gelten können, müs» 
sen herbeigeschafft werden! !lnd dieS um so 
dringender, als ich — dir als Freund, gestehe 
ist es offen — bisher auch noch nicht die kleinste 
Spur des Mörders habe, soviel Mühe ich mir 
auch gebe." 

„Das ist in der Tat seltsam — bei einem 
Manne wie du." 

„Eine Schmach ist es! Aber was bleibt mir 
unter diesen Umständen anderes übrig, als we-
nigstens den Wust der Kleinigkeiten zu entwir-
ren?" 

„Gewiß, ich verstehe das sehr wohl." 
Si las Kempel ging unruhig im Zimmer hin 

und her. 
„Ich war eine Woche in Berlin, glaubte eine 

Spur gefunden zu haben — am nächsten Tage 
war sie erloschen! Dann hier! Welche Mühe 
gab ich mir, von Wolfing herauszubekommen, 
für wen er am Faschingsdienstag ein alt-
deutsches Ritterkostüm entliehen habe. Amsonst! 
Eine Mauer von Stein würde eher sprechen als 
er! Das Ritterkostüm blieb seither verschwun-
den. W o blieb es? !lnd wo blieb jenes, das To-
riier trug? Cs. war keines aus der Leihanstalt, 
ich habe den Schneider ermittelt, der es auf To-
riserS Bestellung hin anfertigte. W o kam es nach 
der Faschingsdienstagnacht hin? Ich habe einen 
M a n n auf Torisers Spur gesetzt, der ihn beob-
achtet und oben in Rudolfshütte sowohl wie in 
Kainbuch, wo Toriser zwei Zimmer als Ab-
steigequartier hat, alle Schränke, Koffer und 
sonst möglichen' Aufbewahrungsorte heimlich 
genau durchsucht, um jenes Maskenkostüm zu 
finden. Llmsonst! Es ist nirgends zu entdecken!" 

Cr blieb vor Kermes stehen. „Du begreifst 
doch, daß ich diese zwei Ritterkostüme um jeden 
Preis haben muß? Der Mörder floh über die 
Kolzplanken und zerriß sich dabei das Wams. 
Dieser R i ß allein vermag uns den Mörder zu 
nennen, wenn festgestellt werden kann, wer der 
Träger des zerrissenen Ritterkostttms war. W a r 
es Toriser? Oder der Unbekannte, für den 
Wolfing das Kostüm beschaffte? D u siehst, wie 
unbedingt wichtig es ist, daß ich beide Kostüme 
zu sehen bekomme!" 

„Gewiß. Aber wie, wenn beide oder eines 
davon aus irgendeinem Grunde vernichtet wur-
den?" 

„Daskönnte alsdann nur einen Grundbaben, 
und der wäre schließlich so gut wie ein Schuld-
beweis!" 

„Wer weiß?" 
„Nun, ich hoffe zuversichtlich, daß keines ver-

nichtet wurde, und daß ich morgen oder übermor-
gen beide Kostüme in der Kand habe. Das To-
risers durch ihn selbst — denn er ist unterwegs 
nach Wien, wie mir fein heimlicher Beobachter 
telegraphisch mitteilte. And zu dem andern mußt 
du mir verhelfen — darum kam ich nämlich zu 
dir!" 

„Ich? Ick soll dir zu dem von Wolfing ent-
liehenen Ritterkostüm verhelfen? Kör mal, das 
ist ja ganz und gar verrückt!" 

„Wieso denn? Ich verlange dazu ja nichts 
weiter von dir, als ein Empfehlungsschreiben, 
das mir Einlaß bei einer gewissen jungen Dame 
verschaffen soll." 

„Ber welcher Dame?" 
„Bei unserm Operettenstern, Fräulein M i a 

Mirkowan!" 
„Dacht ich mir doch daß dabei wieder mal 

ganz was Närrisches herauskommt! Die M i r -
kowanl Erstens kenne ich sie nicht persönlich, so 
daß ein Empfehlungsschreiben von mir gerade-
zu als blöder, dreister Scherz aufgefaßt würde. 
Zweitens: Wie kommst du überhaupt dazu, die 
Mirkowan in Verdacht zu haben? Wenn die ein 
Kostüm aus der Theatergarderobe hätte haben 
wollen, konnte sie es sich doch viel einfacher allein 
beschaffen, als Kerrn Wolfingö Vermittlung zu 
erbitten. Drittens endlich lebt die Mirkowan 
äußerst zurückgezogen, ist auS guter Familie und 
soll hochanständig sein. Kerrenbesuch empfängt 
sie in ihrer Wohnung überhaupt nicht, hörte ich. 
Also wird es wohl —" 

..Nein, eS wird nicht unmöglich sein; denn 
Unmöglichkeiten gibt eS nicht für mich. Köre 
mal, KanS, ich meinte ja gar nicht, daß du mir 
persönlich das Empfehlungsschreiben geben sollst. 
Aber du hast doch viele Bekannte, und einige 
davon werden Fräulein Mirkowan rennen. N u n , 
und einer davon muß dir eben eine Einführung 
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